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ahrung VO!  3 Leere und Schweigen sıch CIn - Fünfzig Jahre
Raum für die Gottesfrage autftue. Kann uns Katholischer Akademikerverband
Nietzsche letzten Endes und dieses nde ware

dann ben der wundersame NnNEeEUEC Anfang hin- Am Junı jJährt sich um fünfzigsten Mal der
geleiten VOT „JENC Regıon, der man, Gründungstag des Katholischen Akademiker-
CISCHNCI Kraft aufzusteigen, sich 1Ur CMPOT- verbandes, dem heute Ortsvereinigungen
ziehen lassen kann, weıi s1e sıch über die elt katholischer Akademiker des Bundesgebietes
des rational Erklärbaren und willentlich Ver- und Berlins dem Programm Apo-
fügbaren erhebt W 16 der Hımmel über dıe stolates des e1istes Verein1gt sınd Schon beim
Erde (291)? aßt sich ein AÄAnsatz Katholikentag Düsseldorf 1908 wurde die
‚W1IiNNCH, „der die Gottesfrage 1Ner Weıse Gründung solchen Verbandes
Zu tellen erlaubt, die reINCN, VO:  =) keinem Eın Jahr VOor dem ersten Weltkrieg, 75 Junı

‚ Wıssen mehr belasteten Hinhorchen auf die Of- 1913 geschah dann die Gründung des Verban-
fenbarung gleichkommt“ (302)? des der ereine katholischer Akademiker ZUr

Wır haben diese Aussagen Bısers Frage- Pflege der katholischen Weltanschauung Er
Orm gefaßt ber 1ST dies nıcht eben die Auf- schloß 1ine Reihe schon vorher gegründeter
gabe anspruchsvollen Buches anNnZzurcgech Urtsgruppen katholischer kademiker

kritischer Auseinandersetzung! Bısers POSL- Urganısation und führte ZUr Grün-
tive Interpretation, ihrem allgemeinen Rıch- dung zahlreicher Urtsvereinigungen den tol-
CUNgSSINN nach, et e1N! Bestätigung genden Jahren In seinen besten Zeıten umfaßte
gleichzeitig erschienenen Schrift VOo Hermann der Verband ber 180 Akademikervereinigun-
VWeın, die den bezeichnenden Titel Posıi- SCHh So bezeugt jedenfalls DPeter Wust SC1-

Antichristentum icht I1MMNAT den Glau- NCN Aufsatz Zur Interpretation des Apostolates
ben den christlichen Gott, sondern die VOO Der Wiılle ZUuT Macht, Nr 530
platonischer Weltsicht getragene „moralische WEIN Positives Antichristentum Nietzsches

Ontologie“13 habe Nietzsche verworten Christusbild Brennpunkt nachchristlicher Anthropolo-
R1C, Den aag 196' XII u 114 S3} vgl 29

NCUC Möglichkeiten Menschentums der AA Nietzsche sucht das Ethos nach der Moral‘“ (ebd 94)
kunft, „Symbole menschlicher Größe entwer- Der morali;sche Gott 1ST COL, die Wahrheit als Sein 1s5?

als ‚PT1MUum mobile der Fehlinterpretation der elt ent-ten, die nıcht verbraucht sind“14 Auch mMIit der larvt Das bedeutet für Nietzsche das Ende der pla-
christlichen Intention SC1INET Nietzsche-Deutung tonıscher und christlicher Metaphysik fundierten Bewer-

Die Annihiliıe-steht Bıser nıcht allein Auch rühere Inter- Cung der Welt Un des Menschen 96)
run der Werttatel IMı den Haltungen der Entselbstung

TreLcnN W IC Bernhard Weltel®s Johannes Lotz16 und Askese als Höchstwerten, SOWI1e der Werttafel m1%€t
Hans Urs VO'  3 Balthasar!7 sahen relig1ös-christ- dem überirdisch un überzeitlıch Absoluten, also Vollen-

deten, als Höchstwert, öffnet ersti den Blick für den Wertiche Möglichkeiten verborgen Herzen aller des reichen Selbst, für die Werte des Irdischen,
abgründigen Zweideutigkeit Nietzsches den Augenblicklichen, Gebrechlichen, ‚Nächsten un Hıesi-

e“  gen' Aber auch VWeın weiß das große Frage-W Ir eingeschlossen wünschen den Zuruft der
zeichen 97) des Nietzscheschen Zukunftswillens

w1ı1ıe das Wort VO Gottestod der Fröhli- 15 B WELTE Nietzsches Atheismus UN das Christen-
In Nietzscheschen Wiıssenschaft“ (Nr 377° steht: „Das VOILI- fum, Darmstadt 1958 (65 Vgl ebd 62

ede VO! Übermenschen spricht der Mensch hne 6S ZUborgne Ja euch 1St stärker als alle Neıns
WISSCH, , TIraume VO':  3 Gottes Gnade Er spricht VO:!

Noch N1IC jedo 1St das Nietzsche-Wort Ott dem, W a> der christlichen Theologie auch ber Natur
ISt ftOL geNANNT wird In diesem Sinne 15 diese Rede, wWICausgelegt worden M1 demselben rC1-

chen Erweıis Voxn Erkenntnis, NNerer Erkenntnis Trunkenheit und Wahnsinn gesprochen, doch e1iN® cArist-
ıche Rede

der christlichen Geistesgeschichte und der für das LOTZ Z wischen Seligkeit UN Verdammnıs
men: Selbstverständnis autschlüßreichen Eın Beıtrag dem Thema Nietzsche un das Christen-

Cum, Frankfurt 1953 (75Literatur der Gegenwart Das ISTt das Mindeste, 17 BALTHASAR Promethbheus Studien ZUr

Was rühmend blieb über das Nietzsche- Geschichte des deutschen Idealısmus, Heidelberg 19438

Buch Eugen Bısers 695—734 ers Die Gottesfrage des heutigen Menschen,
Wien-München 19556 Vgl auch de LUBAC Die Ira-

Walter ÄKern SJ gödie des Humanısmus ohne Gott, Salzburg 1950 19—10i
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des Geistes, von dem‘ die Iäotschaht des Heiligé'n tage ge-s‘>d1el;xen n  aus_ eigehér ‚Initiative, die sich
tuhles den Katholischen Akademikerver- ber auf die Anregungen, Vermittlung von Vor-

tragenden und überregionale Veranstaltungenband gesprochen hatte (Der Kath Gedanke,
1930, 9} Seine eigentliche Blüte erlebte der des Verbandes stutzen kann. Das Programm des

Verbandes 1St  z 1M 1nnn eıner ntwort auf dieVerband nach dem ersten Weltkrieg der
Sıtuation des Akademikers gestaltet. Wenn dergeistig-geistlichen Führung von Priälat Dr. Franz

Xaver Münch, der 1916 von den deutschen Bi- Verband mI1t seiınen Bemühungen aut mancher-
schöten ZU Generalsekretär des Verbandes be- le1 Schwierigkeiten stößt, sind s1e gew1ß nıcht
ruten wurde. 1n der Anlage dieses Programms begründet. Als

Es konnte N:  cht ausbleiben, da{fß das national- Ziele des Verbandes ın zunächst das Be-
mühen Bereicherung und Vertiefung dessözialistische Regıme einem solchen Verband

Verdächtigungen und Anfeindungen CN- relig1ösen Wıssens, das hinter den eilends vor-
brachte Noch vor Begınn des 7zweıten Weltkrie- anschreitenden Berutskenntnissen des Akademı-

kers oft schmerzlich zurückbleibt; die Isolie-SCS, 1mM Frühjahr 1939 wurde der Verband als
staatsgefährlich aufgelöst. Nach Beendigung des runs und Vereinzelung des £achlichen Wissens

sucht der Verband 1m Gewıinn einer universalenKrieges ührten ber die Verbindungen, die of-
tenbar auch 1n der Z wischenzeıit den Grup- Geisteshaltung überwinden;: f\.ll' se1in Beruts-
pCn un ihren einzelnen Mitgliedern unterirdisch wirken will dem Akademiker die ethischen

Voraussetzungen erkennen elfen; schließlichweıter gelebt hatten, recht bald Zur Neugrun-
dung. Priälat Münch hatte ‚W aAr die Auflösung oll die überstarke Tendenz des Intellektuellen

ZU Individualısmus durch das Gemeinschafts-des Verbandes NUr eın Jahr überlebt. Am
Oktober 1940 wWar 1n Florenz gestorben erlebnis innerhalb der Ortsvereinigungen und _

und 73. November desselben Jahres 1n Se1- des Verbandes überwunden und darın ıne VOI-

ner Heimatpfarrkirche St. Gereon 1n öln VO'  3 antwortungsbewußte Bindung Kirche, Volk
Johannes Pinsk 1n einer Gedenkrede gefeijert und Staat und die werdende Weltgemeinschaft
worden. Der zweıte Generalsekretär, Ptfarrer eingeübt werden.
Dr. Landmesser, war schon VOT iıhm ahinge- Die Bemühungen, durch die der Akademiker-
BanNngscCNh. Die Wiederbegründung des Verbandes erband dem hier skizzierten Ziel dienen
scheint VOTr allem iıne Sache der Laıien geWECSCH sucht, sind sowohl okaler W1e überregionaler

Art. Sehr vie hängt VO  } der Arbeitsweise undse1n, w 1e Ja die Präsidenten des Verbandes
immer Laıien qa Am 15 Juni 1947 wurde Initiatiıye der einzelnen Ortsvereinigungen ab
der Verband 1n Mülheim-Ruhr wiedergegrün- Fuür deren Tätigkeit vermittelt die Bonner Zen-

trale Redner Vorträgen, Einkehrtagen unddet. Als erster Präsident des neuen Verbandes
wurde Mınıiıster Ferdinand Kirnberger gC- sonstigen Veranstaltungen. Vor em ber hälrt
wa Er war VO  - 1926 hıs 1934 schon einmal der Verband selbst die überregionalen Tagun-
Präsident SCWCSCH. Zum geistlichen General- gemn und Zusammenkünfte, die den Mitgliedern
sekretär wurde Msgr. DDr aul olft bestellt, ber die Möglichkeiten der Ortsvereinigungen

hinaus N:  cht NUur das Erlebnis eines Verbunden-der die gyeistliche Leitung des Akademikerver-
bandes bis heute innehat. Seıit einıgen Jahren se1ns 1mM Großen, sondern auch geistige Anre-

bezeichnet man seıne Stellung als die eınes ge1lst- gung und Weiterbildung geben. Dazu gehören
die Tagungen einzelner Berufsgruppen,lichen Assistenten,- nachdem 1n Dr. Kurth,

eın Late, als hauptamtlicher Generalsekretär be- denen or em die Juristen, Philologen, Medi-
stellt wurde. zıner, Apotheker und Ingenieure tätıg

Die eigentliche Arbeit, die der Verband Der Gesamtverband diente dem relig1ösen Le-
dem 1e] „Apostolat des eistes“ verfolgt, WUuI- ben durch Einkehrtage 1n Marıa Laach, dem
de und wiırd naturgemäfß innerhalb der ÖOrts- intellektuellen Anliegen durch die se1it 1947 alle
vereinigungen geleistet. Ihre regelmäßigen Ver- wel Jahre stattfindenden Bonner Hochschul-
sammlungen, Vortragsveranstaltungen, Einkehr- wochen, die Beteiligung den Salzburger
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des Verbandes. Der gEeISTUSECN in- Grund eb D, onder als. V

dungund Vertiefung dient :sSeIt 1956 wieder die wOortung empfindet - bei dieser gemäßen Auf-
\AA Zeitschrift Der katholische Gedanke“ die dre  1- nahme des Wortes Gottes 38 Hilfe

mal jahrlich erscheint. UÜber CIgCENCN Gren- das Wort Gottes verkündende Priester steht VOTr

zen hınaus pflegt der Akademikerverband Ver- dem Dilemma, daß die Ungebildeten ber-
_ bindung m1T ÜAhnlichen Gemeinschaflen anderer fordert, wenn die Intellektuellen anspricht,

E Länder, VvVOor allem auch durch den 1948 erfolg- diesen ber kaum hinreichende Nahrung gibt,
ten. Anschlufß die Internationale Bewegung wenn re Fragen der Eintfachen wiıllen

katholischer Akademiker Pax Romana. — ausklammert. Natürlich kann der Gebildete
Daß iıne seelsorgliche Intensivierung u auch AauS Predigt, die dem schlichten Volk

zugedacht 1ST, für siıch selbst Nahrung ziehen.organisatorischer Form gerade für die Intellek-
ber als geistliche Dauerkost SCNUSL das nıcht.tuellen NOL CUTL, kann kaum iübersehen werden.
S50 sollte INan Y uder Organısatıion, die sıch hneDiese Notwendigkeit WIr| auch dann N  3
exklusiv sCin wollen, dem AnliegenFrage gestellt, WECeNNn ıhre Verwirklichung VON

denen, die S5S1C angeht, nıcht dem Ma AUSSC- Vertiefung des Offenbarungswissens CENISPTE-
und beantwortet wiırd WI1IC INa  - bei end den Möglichkeiten, Fähigkeiten und Be-

4 dürftfnissen des Akademikers widmen 1l nıchtıner notwendigen Sache sollte. Man
mu{(ß dem Akademiker ohne Zweitel vorwerfen, NUur begrüßen, sondern als notwendig betrachten.
daß Glaubenskenntnisse oft keinem Ver- Es oibt 3 allerdings Notwendigkeiten, die
hältnis stehen dem Voranschreiten ıcht DUr dort, S1e walten, keineswegs auch
seiner spezıiellen Berufskenntnisse, sondern auch hinreichend empfunden werden. Und War

seiNer SONSL1gECN Allgemeinbildung. Es 1STt die Art des Akademikerverbandes, sich
beklagen, wWwenn auch heute oft kaum ver- anzubieten, nıcht ber siıch aufzudrängen. 1el-

meiıden, dafß das spezielle Berufswissen allzu leicht kann ma  } die Meinung vertreften,
schr auf Kosten allgemeinen Entfaltung mehr Drängen WAare gut SCWECSECN. Vielleicht

Y der menschlichen Bildung erreicht WIrd. Viel WAare eın 308 mehr Straftheit ı der Schu-
A  R beklagenswerter, weıl ıttlich unverantwortlich Jungsarbeıit und missionarisches Verkündigen der

ber 1ST C5S, wenn neben der beruflichen Spezitali- Pflichten des Intelektuellen Platz geweSECN
Ha ‚f SICIUNg und innerhalb der sonstıigen Allgemein- kann InNnan bisweilen hören. Anderseits hätte

bildung der Glaube und das Wıssen die C1inNn missionarischer Aktivismus den Kreıs der
christliche Sittlichkeit auf dem rudimentären Mitarbeitenden hne Zweıtel eingeschränkt. Die

&! Stand geblieben sınd, der VO'  3 der Schulzeit her Arbeit wWare intensıver geworden, ihrer Breıte
allenfalls noch iübriggeblieben sSC1iM5 INas. ber doch wohl WCN1ger umtassend gewesen
Zu echten Ausfüllung dieser ücke kann Gerade auf dem Gebiet der religiösen Akademi-

die gewöhnliche Verkündigung i Rahmen der kerarbeit 1STt Kritik leicht, das Auffinden der
pfarrlichenSonntagspredigt nıcht gENUSCH, WCeNNn richtigen der wirksameren ethoden dagegen
sıch auch gerade die Intellektuellen diesem schwierig. Die SCIINSC Bereitschaft ZU Organıl-
Punkt nıcht selten recht ungeprüfte Pauschal- satorischen Engagement, die Belastung - durch
urteile erlauben. Aber die Sendung der Kirche berufliche Beanspruchung verbinden sıch M1 der
l alle Weltr“ Y der die heilbringende Mensch- Neigung ZU Individualismus gerade i reli-
werdung des Logos nı  cht NUuUr Z Ausweıtung, g105SCH Bereich und bereiten der Arbeit
sondern auch ıhre Differenzierung erIiahren oll solchen Verbandes erhebliche Schwierigkeiten.
muß auch darin onkret werden, daß S1ie Gottes Immerhin x1ibt das Jahrhundert bisheriger
Wort den einzelnen Sıtuationen, Ständen un: Arbeit Grund ZU Glückwunsch doppelten
Bıldungsschichten i der ıhnen gemäßen Weise Sınn dieses Wortes: Freudige Anerkennung des

A c zuspricht.Dıie allgemeine Seelsorge und Ver- Geleisteten und Hoffnung auf fruchtbare Wei-
kündigung aber bietet dem Intellektuellen terentfaltung ÖOtto Semmelroth
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